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Sonnabend, den 24. Dezember (5. Jannar) 


18889. 


Codzer Jageblal 


Abounementspreis für Lodz: 
Jährlich 8 Abl., halb. 4 NEL, viertelj. 2 NHL, prünumerando 


Mir Auswärtige mit Poſtverſendung: 


Näbruch 9 Röl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop. 
vierteljährlich 2 Abl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplart 5 Kop. 


. 


Lange's Reſtaurant. 
Heute Sonnabend, morgen Sonntag 
und Mittwoch: 
Friſcher Auſtich 


des wellberühmten, vorzüglichen 


Löwen -Bräues 


„Zum Löwenbräu“ in München 
à Glas 15 Kop. 
—— . —— 
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Sl. Petersburg.“ 

— Auf Beſchluß des Hl. Synods wird 
anläßlich der wunderbaren Errettung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, Ihrer Majeſtät der 
Nalſerin, Sr. Kalſ. Hoheit des Großfürſten 
Thronfolgers und der übrigen Kaiſerlichen 
Kinder aus drohender Lebensgefahr bei der 
Entgleiſung des Kaiserlichen Zuges bei Borkt 
am 17. Oktober v. J. alljährlich am 17. 
Oktober in ſämmtlichen orthodoxen Kirchen 
des Ruſſiſchen Reiches eine, feierliche Liturgie 
mit darauffolgendem Dankgottesdienſt abge⸗ 
halten werden. Der örtlichen Geiſtlichkeit 
iſt hierbei anheimgeſtellt worden, an dieſem 
Tage die Zöglinge der geiſtlichen Lehranſtal⸗ 
ten von ihren gewühnlichen Arbelten zu 
diepenſiren. Se. Maſeſtät der Kalſer geruhte 
nach den „M. W.“, auf den über vorer⸗ 
wähnten Beſchluß des Hl. Synods erſtatte⸗ 
ten Biticht die alljährliche kirchliche Feier 
am 17. Oktober Allergnädigſt zu genehullgen. 
e In der Miener „Milltäriſchen Zeit⸗ 
ſchrift“ iſt, wie wir dem „Riſhsk Weſtn.“ 
entnehmen, in dieſen Tagen ein Artikel über 


dern. 


Rußlands Wehrkraft erſchienen, der seinem 
höheren öſterreichiſchen Militär zugeſchrieben 
wird. Der Autor bezeichnet zunächſt die 
politiſche und die geographiſche Lage unjeres 
Reiches als außerordentlich günſtig und cha⸗ 
rakteriſirt in folgenden Worten den ruſſiſchen 
Soldaten: „Er it kräftig, gehorſam, willig 
und mit Wenigem zufrieden, ſehr geeignet 
für den Maſſenkampf und für aktive Ver⸗ 
theidigung; er iſt tapfer und verachtet den 
Tod; dieſe Eigenſchaften zeigte der ruſſiſche 
Soldat überall, 1812, 1854 — 55 und auch 
1877 78. Unter guter Leitung verrichtet 
die ruſſiſche Armee Wunder der Bravour.“ 
Als eines wichtigen Umſtanves erwähnt der 
Autor auch der Geübtheit der Koſaken und 
Dragoner im Fußgefecht. 

— Eine beſondere Kanzlei für Eiſen⸗ 
bahnweſen ſoll bekanntlich beim Finanzmini⸗ 
ſterium eröffnet werden. Wie die deutſche 
„St. Pet. Ztg.“ den „Mosk. Wed.“ ent: 
nimmt, hat der Finanzminiſter bereits ein 
dlesbezügliches Geſetzprojekt ausgearbeitet und 
wird daſſelbe demnächſt dem Reichsrath vor⸗ 
legen. Das Blatt ſchreibt: Die Entſcheidung 
aller die Elſenbahntarife betreffenden Fragen 
wird einer beſonderen höheren Inſtitution 
zuſtehen, zu deren Reſſort nicht allein das 
Tariſweſen, ſondern auch alle Eiſenbahnfragen 
gehören werden, ſoweit ſie das Finanzmini⸗ 
ſterlum angehen. Zum Director dieſer Ins 
ſültution ſoll, wie verlautet, der Verwaltende 
der Südweſtbahnen, S. J. Witte, ernannt 
werden. Derſelbe gilt in Eiſenbahnkreiſen 
für. einen Kenner des Eiſenbahnweſens im 
Allgemeinen und des Tarifweſens im Beſon⸗ 
1870 abſolvirte er die Neuruſſiſche 
Univerſität als cand. math, und bereitete 
ſich zu einer Profeſſur vor, wurde jedoch 
vom Minifter auf der Odeſſaer Bahn in 
Kronsdienſte geſtellt. In der Folge hat er 
an den Bahnverwaltungen faſt fämmtliche 
Poſten, von unten auf gerechnet, bekleidet 


Erſchelnt 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Aannſkripte werden nit zurüageſtelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Jufertionsgebübr 2 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Auslande übernimmt Snfertiondaufträge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg / P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
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und wurde ſchließlich Verwaltender der größ⸗ 
ten ruſſiſchen Eiſenbahn. S. J. Witte hat 
an den Arbeiten der bekannten Kommiſſion 
des Graſen Baranow regen Antheil genom⸗ 
men und u. A. den Band zuſammengeſtellt, 
in welchem die Entwickelung der Thätigkeit 
der Eiſenbahnkongreſſe geſchildert wird. Als 
die Kommiſſion ihre Unterſuchung beendet 
hatte, bat Graf Baranow Herrn Witte, die 
Arbeit der praktiſchen Redigirung der Er⸗ 
gebniſſe auf ſich zu nehmen. Witte verfaßte 
das ganze urſprüngliche Geſetzesprojekt nebſt 
allen ſeinen Erläuterungen. Später wurde 
es dem Reichsrath vorgelegt und (mit ver⸗ 
ſchiedenen Kürzungen und Abänderungen, auf 
welche der damalige Miniſter der Kommuni⸗ 
kationen, Beneral-Adjutant Poſſiet, beſonders 
drang) unter dem Titel „Allgemeines Regle⸗ 
ment ſür die ruſſiſchen Eiſenbahnen“ gebilligt. 
Um falſche Auslegungen zu vermeiden, wer: 


zichtete Witte auf jegliche Vergütung für 


feine Arbeit. Aber auch ahgejehen hiervon, 
iſt ſein Name in der Eiſenbahn, und ökono⸗ 
miſchen Literatur bekannt. Sein bekanntes 
Werk „Die Prinzipien der Eiſenbahntariſe“ 
wurde in der in und ausländiſchen Preſſe 
viel beſprochen. Das Werk gab Anlaß zu 
anderen Erörterungen derſelben Frage, doch 
wird es bis heute in allen Unterſuchungen 
und Diſſer tationen genannt, wo es ſich um 
die Eiſenbahnwirthſchaft handelt und bildet 
es den Hauptleitfaden für alle, die ſich mit 
dem Tarifweſen beſchäſftigen. S. J. Witte 
gilt für einen entſchloſſenen, überzeugungs⸗ 
feſten und den Intereſſen Rußlands wahr⸗ 
haſt ergebenen Mann. Man kann ſich daher 
nur freuen über ſeine Ernennung zum Leiter 
einer ſo wichtigen Inſtiiution wie die neue 
Kanzlei für Eiſenbahnweſen. J. A. Wyſchne⸗ 
gradſti wird ohne Zweifel in S. J. Witte 
einen thätigen und erfahrenen Gehilfen in 


der Regelung einer fo ſchwierigen Angelegen⸗ 


heit finden, als welche die Eiſenbahntarife 


zu betrachten ſind, von denen der ganze öko⸗ 
nomiſche Wohlſtand Rußlands in bedeuten⸗ 
dem Maße abhängt.“ 

— Zur Fälſchung der Fuünftauſend⸗ 
rubel⸗Obligationen in der St. Petersburger 
Creditgeſellſchaft entnehmen wir der „Nowoje 
Wremja“ daß dieſelbe ſich auf ca. 1 ½ 
Million Rubel erſtreckt. Von der Polizei 
ſind gegenwärtig geſälſchte Obligationen in 
einer Höhe von 500,000 Rubel ausfindig 
gemacht worden. Vor einigen Tagen wur⸗ 
den noch 4 Obligationen im Werthe von 
20,000 Rubel bei einer unſerer - hiefigen 
Behörden aufgefunden. Dieſelben waren in 
der Reichsbank zur Aufbewahrung deponirt. 
Soviel geht wenigſtens bis jetzt aus Allem 
hervor, daß ſämmtliche Fälſchungen von 
einer beſtimmten Seite ausgegangen und 
ausgeführt worden, Zwar iſt von den Schul⸗ 
digen bis jetzt noch Niemand feſtgenommen 
und dingſeſt gemacht worden, doch ſoll es 
der Detecrivpoligeis bereits gelungen ſein, auf 
ihre Spur zu kommen. 

— Die Ruſſiſche Geſandtſchaft in Bra⸗ 
ſilien hat, wie der „Graſhd.“ berichtet, in 
einem Schreiben an die Geſellſchaft zur 
Förderung ruſſiſchen Handels und Gewerb⸗ 
fleißes die Anknüpfung von ruſſiſchen Handels⸗ 
beziehungen (Naphtaproducte und Kanes 
mit Brgſilien angeregt und darauf hinge⸗ 
wleſen, daß de ee hne auswärtige 
Bernittelung de nde in 28 Tagen 
nach Braſilien gelangen könnten. 

Moskau. Letzten Sonntag früh brach, 
der „Mosk. Deutſchen Ztg.“ zufolge, inſolge 
Ueberheizens eines Ofens in dem Trocken⸗ 
baus der Gaueſchig'ſchen Fabrik auf dem 
Jungfernfelde Feuer aus, das ſich mit 
Blitzesſchnelle über das ganze zwelſtöckige Ge⸗ 
bäude verbreitete und daſſelbe in Aſche legte. 
Ein benachbartes dreiſtöckiges Fabrikgebäude 
wurde ebenfalls von den Flammen erfaßt, 
doch gelang es den Feuerlöſchkommandos, 
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Der Kleinert arı. 
0 f Von 


Frances. Hodgfon Burnett. 


(5. Fortſetzung.) 

Wenn ich reich wäre, würde ich Jack 

ausbezahlen und Dick ein Meiſterzeichen kau⸗ 

Er ſagt, mit tinem Meiſterzeichen 
Kann mans welt bringen und dann würde 
iich ihm auch neue Kleider kauſen und neue 
Bürſten und würde ihm unter die Arme 
greifen. Er ſagt, wenn man einem Men⸗ 
ſchen nur anfangs unter die Arme greift, 
dann geht Alles mie geſchmert.“ 

Seine kleine Herrlichkeit trug dieſe Ges 
ſchichte mit ener rührenden Unbefangenheit 
und Zutraulichkeit vor, wiederholte die Re⸗ 
dengarten feines Freundes mit harmloſem 
Selbftgefüpl und ſetzte unbedingt bei ſeinem 
3 den wärmſten Antheil an den Ber: 
hältniſſen des jungen Schuhputzers voraus. 
Und in der Thal wuchs Mr. Haviſhams 
Intereſſe cbel jedem Worte, was freilich viel; 
leicht weniger Dick oder der alten Apfelfrau 
als dem warmherzigen kleinen Lord galt, in 
deſſen Köpſchen unter dem goldenen Locken⸗ 
buſch ſo viel Pläne fürs Wohl feiner Freunde 
ſleckten, der dabei nur einen zu vergeſſen 
ſchlen und zwar ſich ſelbſt. 

„Und was würdeſt Du denn Dir kau⸗ 
fen, wenn Du reich wäreſt?“ 

„Ach, eine ganze Maſſe Sachen!“ ver⸗ 
ſetzte Ceddie friſchweg. „Aber erſt würde 
ich der Mary Geld geben für ihre Bridget, 


das iſt ihre Schweſter, die zwölf Kinder, hat 
und einen Mann, der nichts verdient. Sie 
kommt oft zu uns und weint und Herzlieb 
gibt ihr dann viele Sachen in ihren Korb 


und dann weint ſie wieder und ſagt: „Gott 


vergelt's Madame; ach, ſo eine gute Dame.“ 
Mr. Hobbs, glaube ich, der würde ſich ſehr 
freuen, wenn ich ihm zum Andenken an mich 
eine goldene Uhr geben könnte und eine Kette 
daran und eine Meerſchaumpfeife. Und 
dann möchte ich eine Compagnie haben.“ 

„Eine Compagnie f“ rief Mr. Ha⸗ 
viſham. 

„Jawohl, eine ganz richtige Compagnie,“ 
erklärte Ceddie, der ganz aufgeregt wurde. 


„Fackeln und Uniformen und Gewehre und 
ſo Sachen möchte ich haben für all die 
Jungens und auch für mich — dann wür⸗ 
den wir marſchiren und ex'ziren! Das möcht' | 


ich für mich, wenn ich reich wäre!“ 
Die Thür ging auf und Mrs. Errol 
kam wieder herein. 


„Ich bedaure, ſo lange aufgehalten 


worden zu ſein,“ entſchuldigte ſie ſich gegen 


großer Noth iſt, wollte mich ſprechen.“ 
„Mein junger Freund hier hat mir 

indeſſen viel erzählt von ſeinen Bekannten 

und von dem, was er für ſie thun möchte, 


wenn er reich wäre.“ 


„Bridget gehört auch in ſeinen Freun⸗ 
deskreis,“ verſetzte Mrs. Errol, „ſie iſt eben 
bei mir geweſen, in der Küche. Die armen 
Leute ſind übel daran; ihr Mann hat ein 
rheumatiſches Fieber.“ 

Cedrik kletterte aus ſeinem Lehnſtuhle 
hervor. 

„Ich glaube, ich muß auch nach ihr 


ſehen,“ ſagte er Fund nach ihrem Manne 


fragen. Er iſt ſehr nett, der Mann, wenn 
ſer geſund iſt und hat mir einmal ein höher 


nes Schwert gemacht; er iſt ſehr talentpoll.“ 

Damit lief er zum Zimmer hinaus 
und Mr. Haviſham erhob ſich. Er ſchien 
geneigt, eine Mittheilung zu machen, zögerte 
aber noch einen Augenblick, ehe er ſich an 
Mrs. Errol wandte. 

„Vor meiner Abreiſe von Schlaß 
Dorincourt hatte ich eine Unterredung mit 
Mylord, in deren Verlauf er mir verſchle⸗ 
dene Verhaltungsmaßregeln gab. Sein Wunſch 
iſt, daß ſein Enkel dem künftigen Leben in 


England und auch der Begegnung mit ihm 
ſelbſt mit Vergnügen und freudigen Ecwar⸗ 


tungen entgegenſehen ſelle. Er hat mir 
ausdrücklich geſagt, daß ich Seine Herrlich⸗ 
keit von der Umwandlung ſeiner; Verhält⸗ 
niſſe in Kenntniß ſetzen ſolle und ihm mit⸗ 
theilen, daß ihm Geld und jegliches Ver⸗ 
gnügen, das ſeinem Alter angemeſſen, zur 
Verfügung ſtehe; er hat mir außerdem den 
Auſtrag ertheilt, jeden Wunſch des Knaben 


zu erfüllen und ihm dabei zu ſagen, daß es 
Mr. Haviſham, „eine arme Frau, die in 


ſein Großvater ſei, der ihm dieſe Freuden 
bereite. Nun bin ich mir allerdings wohl 
bewußt, daß der Graf hierbei ganz andere 
Dinge im Sinne hatte; wenn jedoch Lord 
Faunilexoy Freude daran findet, der armen 
Frau zu helfen, ſo würde es nicht in der 
Abſicht meines Auftraggebers liegen, ihm dies 
Vergnügen zu verſagen.“ 

Es war das zweite Mal, daß Mr. 


Haviſham die Wünſche des Graſen in einer 


Unſchreibung wiedergab. Seine Herrlichkeit 
hatte geſagt: „Der Junge ſoll wiſſen, daß 
ich ihm geben kann, was ſein Herz begehrt; 
er ſoll merken, was es heißt, der Enkel des 
Graſen Dorincouxt ſein. Kauſen Sie ihm, 


Geſicht. 


mas ibm einfällt, ſtecken Sie ihm die Taſchen 
voll Geld und ſagen Sie ihm, daß es von 


‚jeinem Großvater komme.“ 


Die Motive, dieſer Großmuth waren 
nichts weniger als rein und wenn es ſich 
um ein minder liebevolles, warmherziges 
Kind gehandelt hätte, würde das Experſment 
vielleicht ſchlimm ausgefallen ſein. Cedriks 
Mutter ahnte keinerlei Gefahr; ſie dachte 
einfach, daß ein einſamer, unglücklicher al ter 
Mann, der ſeinen Kindern hatte ins Grab 
blicken müſſen, ihrem Jungen Liebe erwelſen 
und ſeine Neigungen gewinnen wollte. Da⸗ 
bei freute ſie ſich, daß Cedrik der armen 
Frau ſollte helfen können und es ward ihr 
leichter ums Herz bei dem Gedanken, daß 
die erſte Wirkung dizſer ſeltſamen Wandlung 
ihres Geſchickes die ſein jollte, daß ihr Kind 
Andern helfen und beiſtehen konnte und ein 
warmes Roth ſtieg in ihr hübſches, ſchmales 


„O,“ ſagte ſie, „das war ſehr gütig 
von dem Grafen und wie wird Cedrik ſich 
freuen! Er hing immer ſehr an dieſer Bridget 
und ihrem Manne; die Leute find. einer 
Unterſtützung würdig und es hat mir oft 
weh gethan, daß ich nicht mehr geben 
konnte. Der Mann iſt ein tüchtiger Arbei⸗ 
ter, aber nun war er lange krank und hat 
koſtſpielige Arzneien und allerhand Stärkung 
nöthig gehabt.“ 

Mr. Hawiſbam zog ſeine Brieftaſche 
hervor und öffnete ſie langſam mit einem 
eigenthümlichen Lächeln. Er überlegte ſich 
im ſtillen, was der Graf wohl über dieſen 


zerſten, ſtinem Enkel gewährten Wunſch den⸗ 


ken werde und ware nicht ſehr im klaren, wie 
der mürriſche, egoſiſſche Herr dieſe Deutung 
ſeines Auftrages auffaſſen werde. 


Ze rer re a 


nach großer Anſtrengung, daſſelbe vor dem 
Untergang zu bewahren. Abends brach in 
demſelben Gebäude nochmals Feuer aus, 
das zum Glück raſch bemerkt und nach kurzer 
Arbelt gedämpft wurde. Die Feuerwehren 
hatten bei der Bewältigung dieſes Brandes 
einen überaus harten Stand: das Waſſer 
in den Sprltzenſchläuchen gefror, die mit 
Eis bedeckten Dächer der vorerwähnten Ge⸗ 
bäude gewährten den Feuerwehrleuten zu 
Beginn ihrer Arbeit keine Stützpunkte und 
ſpäter hatten die Mannſchaften noch durch 
den inzwiſchen eingetretenen heftigen Nord⸗ 
oſtwind ſchwer leiden. Der Geſammt⸗ 
ſchaden wird auf mehr als eine halbe Mil⸗ 
lion Rubel geſchätzt. Die Fabrik war für 
1,100,000 Rubel in der Erſten Ruſſiſchen 
Feuer-⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert. 

In der Nacht von Sonntag auf Mon⸗ 
tag kamen noch fünf Brände, meiſt infolge 
des durch den ſtarken Froſt bedingten ſtarken 
Helzens zum Ausbruch. 

Charkow. Ueber neue Verkehrsſtörun⸗ 
gen meldet man dem „M. L.“ Folgendes: 
Auf den Kreuzungs » Stationen der Donez ⸗ 
und Aſower Eiſenbahn harren gegenwärtig 
ca. tauſend Waggons mit Kohlen der Wel⸗ 
terbeförderung. Am 15. Dezember mußte 
die Kohlenverladung in den Kohlenzechen 
wegen Waggonmangels ganz eingeſtellt wer⸗ 
den. Diefe neue Kriſis wird der Aſower 
Eiſenbahn Schuld gegeben, deren Lokomotiven 
für den Verkehr nicht ausreichen. Zur Zeit 
werden die Kohlen von den Schächten nach 
den Elſenbahnſtationen durch Fuhrwerke bes 
fördert. Auf den Stationen der Loſowo⸗ 
Sewaſtopoler Eijenbahn liegen bedeutende 
Quantitäten Getreide, die aus denſelben 
Gründen nicht befördert werden können. 

Odeſſa. Dem Odeſſaer Polizeibeamten 
Tſchebanow wurde nach der „O. Z.“ dieſer 
Tage mitgetheilt, daß ſich in Odeſſa einige 
Händler mit „lebender Waare“ aus Konſtan⸗ 
tinopel aufhalten, welchen es gelungen ſei, 
7 junge Mädchen zur Relſe nach Ronftanti: 
nopol zu überreden. Ferner wurde Herrn 
Tſchebanow berichtet, daß dieſe Händler an⸗ 
ſtatt mit dem Konſtantinopeler Dampfer mit 
dem Krim⸗Dampfer fahren werden, um „Un« 
annehmlichkelten“ ſeltens der Pollzel vorzuben ⸗ 
gen. Herr Tſchebanow begab ſich daraufhin 
nach dem Hafen, wo er wirklich auf dem 
Krim⸗Dampfer die 7 Mädchen und die 
Händler antraf. Dleſelden wurden natürlich 
arretirt. 


EE REWLTER 


der Sranenmörder Prado — 
hingerichtet. 


Am 29. Dezember v. J., Morgens, im 
erſten Frühlicht wurde der Frauenmörder 
Prado in Paris hingerichtet. Der Tod durch 
die Hand der Gerechtigkeit erreichte den Ver: 
brecher unerwartet. Prado war bis wenige 
Minuten, ehe er ſeinen letzten Gang antreten 
mußte, Über ſein Schickſal im Unklaren ge⸗ 
laſſen worden. Auch in der franzöſiſchen 
Hauptſtadt, wo man durch Wochen und Mo⸗ 
nate durch fieberhafte Aufregung das wech⸗ 


„Ich weiß nicht, gnädige Frau“, fuhr 
er fort, „ob Ihnen genau bekannt iſt, daß 
der Graf Dorincourt eln ungemein reicher 
Mann iſt und vollkommen in der Lage, jede 
Laune zu befriedigen. Er wäre ohne Zweifel 
ganz damit einverſtanden, daß Lord Faunt⸗ 
leroys Einfälle ausgeführt werden. Darf 
ich Sie bitten, ihn hereinzurufen, ich werde 
ihm fünf Pfund für die Leute geben.“ 

„Fünſundzwanzig Dollar!“ rief Mrs. 
Errol. „Das iſt ja ein Vermögen für die 
Frau, das kann ich kaum glauben !“ 

„Glauben Sie es immerhin und ger 

wöhnen Sie ſich an den Gedanken, daß im 
Leben Ihres Knaben ein Wendepunkt ein⸗ 
getreten ift, und daß von jetzt ab viel Macht 
in ſeine Hände gegeben ſein wird.“ 
D Ach, und er iſt noch fo jung — noch 
ſolch ein ganzes Kind! Wie ſoll ich ihn 
lehren, fie ſegens reich zu gebrauchen ? Ich ers 
ſchrecke faſt davor — mein kleiner, guter 
Herzens junge.“ 

Der Advokat hatte abermals das Be⸗ 
'dürfniß, ſich zu räuſpern, es war merkwür⸗ 
dig, wie der ängſtliche, ſchüchterne Blick dies 
fer braunen Augen ſein verkaöchertes Herz 
rührte. 

„Wenn ich aus der Unterredung, die 
ich heute früh mit Lord Fauntleroy gehabt, 
ſchließen darf, gnädige Frau, fo möchte ich 
vorherſagen, daß der künftige Herr von Do⸗ 
rincourt mindeſtens ebenjoviel an andre als 
an ſeine Perſon denken wird. Er iſt frei⸗ 
lich nur ein Kind, aber meiner Anſicht nach, 
in dem Punkte zuverläſſig.“ 

i Die Mutter ging Cedrik zu holen und 
brachte ihn ins Wohnzimmer. Vor der 
Kpüire hörte Mr. Daviſham ihn laut reden. 

„Entzündlichen Nheu'lsmus hat er“, 
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ſelnde Geſchick des faſt berühmt gewordenen 
Verbrechers verfolgte, herrſchte tiefes Dunkel 
2 daß die Stunden Prado's gezählt 
eien. 

Kaum ein paar Hundert Perſonen in 
der Millionenſtadt wußten davon, daß das 
Todesurtheil vollzogen werden ſollte. Aus 
dieſem Grunde unterblieben auch bei der 
Hinrichtung des Frauenmörders jene auf⸗ 
regenden und lärmenden Scenen, die ſich bei 
ähnlichen traurigen Anläſſen oft genug er⸗ 
eignet hatten. Tiefe Nacht lag über den 
Straßen von Paris, als dem Gefängniſſe 
von La Roquette die erſten Zuſchauer nah⸗ 
ten. Um das Gebäude zog ſich bereits ein 
doppeltes Spalier von Soldaten. Durch die 
ſülle Nacht vernahm man in kurzen Pauſen 
das ungeduldige Scharren der Pferde einer 
Schwadron der Garde Röépublicaine, deren 
Reiter hier Wache hielten, ab und zu das 
Aufblitzen eines Bajonnets, dann in kurzen 
Pauſen das geheimnißvolle Flüſtern und 
Murmeln der anwachſenden Zuſchauer. Mit 
einem Male, die vierte Stunde hatte erſt 
geſchlagen, eilten die Diener des Gefängniſſes 
herbei, um das Blutgerüſte zu errichten. 
Alles drängte ſich dazu, das traurige Schau⸗ 
ſtück in nächſter Nähe zu beobachten. In 
elner Stunde war das Werk vollzogen, deſſen 
Ausführung der Henker Monſieur Deubler 
ſelbſt überwachte. Handwerker, die zu ihrer 
Tagesarbelt ſich rüſten, ziehen in kleinen 
Gruppen vorüber und halten einige Augen⸗ 
blicke ſtill; Andere wieder, von dem blutigen 
Schauſplel, das ſich hier abſpielen ſollte, 
angezogen, vergeſſen heute ihres Berufes und 
vermehren das Häuflein der Zuſchauer. 

Aus dem Gefängniſſe, auf das die 
Blicke der Neugierigen mit ſcheuer Haſt ſich 
richten, dringt noch immer kein Laut. Dort 
ſchläft Prado einen tiefen Schlaf, wie der 
Gerechteſten Einer. Er hatte bis 2 Uhr 
Nachts gewacht und ſich, wie ſo oft vorher, 
mit der Abfaſſung elnes Briefes an ſeinen 
Rechtsvertreter beſchäftigt, in welchem er die 
bitterſten Klagen Über ſeine verfehlte Art der 
Vertheldigung an ihn richtete. Dann erſt 
ſuchte er die Nachtruhe auf. 

Nach 7 Uhr Morgens wurde Prado 
von feinem Lager aufgeſchreckt. Der Polizei: 
Chef Goron trat in die Zelle, um dem 
Frauenmörder das letzte Urtheil zu ſprechen. 
Prado, der beim Nahen des Polizei⸗Cheſs 
ſofort von feinem Lager aufgeſprungen war, 
trat dieſem mit einem leichten Lächeln 
um die Lippen entgegen. Er erwartete, 
vlelleicht eine gute Nachricht von ihm zu 
hören. Als Monſieur Goron jetzt das ent⸗ 
ſcheidende Wort ſprach, verließ auch den 
Verbrecher nicht feine unerfchütterliche Ruhe. 
Er verbeugte ſich mit faſt übertriebener Höfs 
lichkeit vor dem Polizei⸗Chef und bat, ihm 
nur einige Zelt zu gönnen, um jeine Toilette 
zu vollenden. Prado kleidete ſich mit ſtutzer⸗ 
hafter Eleganz zu ſeinem letzten Gange. Er 
ordnete noch einmal ſein Haar, warf einen 
zufriedenen Blick auf feine Lackhalbſchuhe, 
aus denen der rothe Seidenftrumpf hervor⸗ 
lugte und verneigte ſich wieder vor Monſieur 
Goron, als wollte er ihm ſagen: „Allons, 
ich bin fertig!“ 


ſagte er, „und das iſt eine beſonders ſchreck⸗ 
liche Art von Rheu'tismus. Und er denkt 
immer an die Hausmiethe, die nicht bezahlt 
iſt, und Bridget ſagt, das mache die Ent⸗ 
zündlichkeit viel ſchlimmer. Pat könnte eine 
Stelle kriegen in einem Laden, aber er hat 
keine anſtändigen Kleider.“ 

Das kleine Kind war noch ganz be⸗ 
kümmert, als es hereinkam; offenbar thaten 
ihm ſeine Schützlinge ſehr leid. 

„Herzlieb ſagt, Sie wollen etwas von 
mir“, wandte er ſich an Mr. Haviſham. 
„Ich habe nur mit Bridget geſprochen.“ 

Mr. Havlſham ſah ihn freundlich an, 
fühlte ſich aber einigermaßen verlegen und 
ungeſchickt; wie die Mutter geſagt hatte, 
war er doch noch ein ſehr kleiner Junge. 

„Der Graf Dorincourt“, begann er, 
und warf dann unwillkürlich einen hilſe⸗ 
ſuchenden Blick auf Mrs. Errol. 

Plötzlich kniete die Mutter an der 
Seite des kleinen Lord und ſchlang zärtlich 
die Arme um ſeine ſchlanke, kleine Geſtalt. 

„Herzenskind, der Graf, ſiehſt Du, iſt 
Dein Großvater — Deines Papas Vater, 
und er iſt ſehr, ſehr gütig und hat Dich 
lieb und möchte, daß Du ihn auch lieb 
hätteſt, jetzt, wo alle drei Söhne todt ſind, 
die einſt ſeine kleine Jungen waren. Er 
möchte Dich glücklich wiſſen, und möchte, 
daß Du andere glücklich machſt, und er iſt 
ſehr reich und will, daß Du alles haben 
ſollſt, was Du Dir wünſcheſt. Das hat 
er Mr. Havlſham gejagt und hat ihm viel, 
viel Geld für Dich gegeben. Wenn Du 
nun willſt, ſo darſſt Du Bridget ſo viel 
geben, daß ſie ihre Miethe zahlen und ihrem 
Manne alles kaufen kann, was er braucht — 
it das nicht herrlich, Ceddie ? Iſt der Groß ⸗ 


In dieſem Augenblicke betrat der Geiſt⸗ 
liche des Gefängniſſes die Zelle, um dem 
Frauenmörder Troſt zuzuſprechen. Als Prado 
aber den Prieſter erblickte, winkte er ihn mit 
beiden Händen ab. Und mit bitter⸗höhniſchem 
Lächeln rief er ihm zu: „Ihren Zuſpruch, 
alter Herr, bedarf ich nicht!“ 
ſuchte der Geiftliche, der tief erſchüttert ſchien, 
den Unwilligen zur Umkehr zu bewegen. 
Aber Prado weigerte ſich ſtandhaft. „Sie 
wollen mir“, ſchnitt er endlich alle Einwen⸗ 
dungen des Prieſters ab, „Troſt von Gott 
bringen, aber Gott läßt einen Unſchuldigen 
nicht durch Henkershand richten!“ Jetzt er⸗ 
innerte der Polizei⸗Chef Goron daran, daß 
er keine Zeit mehr zu verlieren habe. 
„Wohlan“, ſchrie Prado, wie von einem 
wilden Taumel fortgeriſſen, die Hände hoch 
erhebend, „gehen wir auf den Schlachtplatz!“ 
Ein Piquet von vier Infanterle⸗Soldaten, 
das vor der Thür der Zelle mit aufgepflanz⸗ 
tem Bajonnet harrte, nahm jetzt Prado in 
ſeine Mitte und langſam bewegte ſich die 
Gruppe, geführt von dem Polizei Chef und 
dem Prieſter, zur Richtſtätte. Wie die 
Menge des Frauenmörders anſichtig wurde, 
ging ein Murmeln der Erregung durch ihre 
Reihen und wie auf ein gegebenes Zeichen 
entblößten die Männer das Haupt. Alle 
Blicke find auf den Unglückſeligen gerichtet. 
Prado verſucht zu ſprechen, aber mit dem 
Rufe: Ich kann nicht mehr! ſank er zuſam⸗ 
men. Ein Aufſchrei — und der Frauenmör⸗ 
der Prado hat aufgehört zu ſein. Nur mit 
Mühe vermag das Militär die Menge, die 
zur Richtſtätte drängt, zurückzuhalten. Der 
Leichnam Prado's wird inzwiſchen in einen 
Wagen gehoben, der bald darauf den Platz 
verläßt, um den Körper des Gerichteten nach 
dem Friedhofe der Verlorenen zu bringen. 

Prado ſtarb, ohne ein Geſtändniß ge⸗ 
macht, noch ſeinen wahren Namen genannt 
zu haben. Seine letzten Worte waren: 
„Dieſe Viper, dieſe Eugenie!“ 


* * 
— 


Ueber Prado's Verhalten in den letzten 
Wochen wird aus Paris geſchrleben: Seit 
dem 15. November, dem Tage ſeiner Eins 
kerkerung in dem Gefängniſſe Grande Ro⸗ 
quette, hat ſich Padro jo ziemlich gleich⸗ 
müthig in ſeinem Benehmen gezeigt. Er 
unterhielt ſich nur wenig mit den Garde ⸗ 
ſolvaten, lag den größten Theil des Tages 
auf dem Bette, die Cigarette im Munde 
und mlt Lectüre, insbeſondere von Reiſebe⸗ 
ſchreibungen beſchäſtigt. Der Abbé Faure, 
der Almofenier des Gefängniſſes, beſuchte 
ihn häufig, nie, ohne ihm Gigarettenpapier 
und Tabak mitzubringen und ſuchte den zum 
Tode Verurtheilten für geiſtliche Tröſtung 
empfänglich zu machen: allein der ehemalige 
Carliſten⸗Offizier zeigte auch nicht das min⸗ 
deſte religlöſe Gefühl oder Verſtändniß. Am 
meiſten beſchäftigte es ihn ſtets, Gewißheit 
über ſein endgiltiges Schickſal zu erlangen. 
Ein Gnadengeſuch zu unterzeichnen, hatte er 
ſich geweigert und ſich mehrmals in Ge⸗ 
ſprächen mit feinem. Vertheidiger Mr. Com: 
bly und dem Gefängniß⸗Director Beauquesne 
gegen jede Strafherabmilderung von Seite 


Vergebens 


des Präſidenten der Republik geäußert. „Ich 
will keine Begnadigung“, pflegte er dann zu 
ſagen; „wenn der Caſſationshof, entgegen 
meiner Vermuthung, ſich für die Verwer ſung 
meines Recurſes erklärt, dann möge man 
der Juſtiz freien Lauf laſſen und mich hin⸗ 
richten!“ 


Tageschrenik. 


— Kirchliches. Evangellſche 
Trinitatiskirche: 

Sonntag, den 6. Januar er. 
Epiphanlasfeſt. Vormittags um 10 Uhr 
Miſſionsgottesdienſt und Feler des helligen 
Abendmahles. (Herr Paſtor Rondthaler. 

Donnerſtag, den 10. Januar 
er. Abends 8 Uhr Bibelſtunde. (Herr 
Hülfsprediger Kleindlenſt.) = 

Der Konfirmatlonsunter⸗ 
richt beginnt am Dienſtag, den 
8. d. M. Morgens 10 Uhr. 

— Vor mehreren Tagen wurde auf 
dem hieſigen evangeliſchen Friedhofe der 
Leichnam eines unbekannten Mannes auſ⸗ 
gefunden. Derſelbe wurde mehrere Tage 
Behuft Feſtſtellung der Perſönlichkelt in 
einem zur Wohnung des Toptengräbers ge⸗ 
hörenden Raume ausgeſlellt und, nachdem 
konſtatirt worden war, daß der Verſtorbene 
der kathollſchen Confeſſion angehört hatte, 
vorgeſtern auf dem römiſch⸗katholiſchen Fried ⸗ 
hofe beerdigt. ENG 

— Ausländiihe Jiraeliten,; welche 
auf Grund der Patente 1 Gilde im hieſigen 
Lande Handel getrieben und bis zum 1. (13) 
Mal v. J. ihre Geſuche wegen Genehmi ⸗ 
gung zur Fortſetzung von Handel und Gewerbe 
bei der kompetenten Behörde nicht eingereicht 
haben, müſſen, laut Meldung des „Graſh⸗ 
danin“, vom 1. (18.) d. M. an die Grenzen 
des Kaiſerreichs verlaſſen. 

— Ergriſſener Deſerteur. Zufolge 
einer telegraphiſchen Anzeige des Herrn Kreis⸗ 
ches in Leczyce, daß der dortſelbſt zum 
Militalr ausgehobene Kaftmir Oleinleczak 
deſertirt ſel und ſich wahrſcheinlich nach Lodz 
gewandt habe, ordnete der hiefige Herr Po» 
lizeimeiſter eine Verfolgung deſſelben an und 
gelang es dem Aelteſten Straſhnik des III. 
Revlers auch bald, den Deſerteur in einer 
Schenke in Praga in Geſellſchaft mehrerer 
berüchtigter Subjecte aufzufinden. Als der 
Beamte Anſtalten traf, denſelben zu ver⸗ 
haften, zog er ſowohl als ſeine Kumpane 
die Meſſer und alle ergriffen die Flucht. Es 
gelang jedoch dem Straſhnik mit Hülſe einiger 
Civiliſten, den Olelnieczak zur Haft zu brin⸗ 
gen. Wie hinterher ſich herausſtellte, hat 
derſelbe jeit feinem Hlerſein ſich durch Taſchen⸗ 
diebſtähle ernährt und mehreren Damen 
auf recht gewandte Weiſe die Taſchen aus⸗ 
geplündert. % Gt 

— Ein ungetrener Beamter. Geſtern 
Morgen wurde der Buchhalter M. eines 
biefigen größeren Etabliſſements wegen eines 
Kaſſendeſects von 5000 Rubel von dem 
Herten Priſtaw des zwelten Bezirks verhaftet 
und dem Unterſuchungsgericht übergeben: "> 


papa nicht gut?“ Und fie küßte das Kind 
auf ſeine runde Wangen, deren Farbe vor 
lauter Freude und Aufregung immerfort 
wechſelte. 

„Kann ich das Geld jetzt gleich haben?“ 
rief er. „Darf ich's ihr jetzt geben ? Sie 
will eben gehen.“ 

Mr. Havlſham händigte ihm die Summe 
ein, und er ſtürmte aus dem Zimmer. 

„Bridget“, hörte man ihn jubelnd ru⸗ 
fen. „Bridget, ſo warte doch. Hier iſt 
Geld, das gehört Dir, jetzt kannſt Du Deine 
Miethe zahlen. Mein Großpapa hat es mir 
gegeben für Dich und Michael!“ 

„O Maſter Ceddie“, ſtotterte Bridget 
ganz überwältigt. „Das find ja fünfund⸗ 
zwanzig Dollar. Wo iſt die Mrs. Errol ?“ 

„Ich werde wohl ſelbſt gehen müfjen 
und ihr die Sache klar machen“, ſagte Mrs. 
Errol. 

Mr. Haviſham blieb allein und ſeine 
Gedanken flogen zurück zu dem heftigen, 
egoiſtiſchen Greiſe, der ſein lebelang nicht 
Zeit gefunden hatte, an etwas andres zu 
denken als an ſich und ſein Vergnügen, und 
der nun als alter Mann keine Menſchenſeele 
um ſich hatte, die ihm zugethan war. Und 
daneben ſtellte ſich ihm in ſcharfem Gegen⸗ 
ſatze das Bild des hübſchen, friſchen Jungen 
dar, wie er in ſeinem Stuhle geſeſſen und 
von Dick und ſeinen andern Freunden er⸗ 
zählt hatte, und er bedachte, welch uner⸗ 
meßliche Reichthümer, welch herrliche Be 
figungen, welche bedeutende Macht zum Böſen 
oder Guten eines Tages in den kleinen run⸗ 
den Händchen liegen werde, die der kleine 
Lord ſo tief in ſeine Taſchen zu verſenken 
liebte. 

„Es wird vieles anders werden“, ſagte 


er ſich, „ganz anders werden dle Dinge ſich 
geſtalten.“ eee 
Bald darauf trat mit jener 
Alla Yıder ein, der Junge in die 
Erregung. Er ſetzte ſich auf feinen eigenen 
kleinen Ade e die Mutter und den 
Advokaten und nahm eine feiner wunder ⸗ 
lichen Stellungen an, die Hände um dle 
Knie gefaltet. * 
Geweint hat ſie“, ſagte er ganz ſtrah⸗ 
lend. „Vor Freude ı geweint — das hab' 
ich noch nie geſehen! Mein Großpapa muß 
ſehr gut ſein, hab's gar nicht gewußt, daß 
er ſo gut i. Es it doch angenehmer, als 
ich nar's dachte, ein Graf zu ſein. Beinahe 
bin ich froh — beinahe bin ich ſehr froh, 
daß ich einer werden ſoll.“ ) 


Drittes Kapitel. 1e nnd 
Abſchied von der Heim ald. 
Während der folgenden Woche erfuhr 
Cedriks günſtige Meinung über Grafen im 
allgemeinen und beſondern noch eine weſent⸗ 
liche Steigerung. Es wurde ihm anfangs 
ſchwer, zu begreifen, daß es kaum mehr 
etwas gab, was er nicht erlangen konnte, 
und völlig wurde er ſich über dieſe That⸗ 
ſache überhaupt nicht klar. Das aber hatte 
er nach einigen Geſprächen mit Mr. Havi 
erkannt, daß die Wlünſche, die er auf 
Herzen hatte, in Erfüllung gehen ſollten, 
und er machte ſich dies mit einem Entzlicken 
und einer Selbſtloſigkeit zu nutze, die den 
würdigen Herrn ſehr ergötzte. 15 


(Bortfegung folgt) 
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— Ueberfahren wurde am Donnerſtag 
Mittag gegen 1 Uhr von dem Droſchken⸗ 


lutſcher Nr. 86 eine 60 Jahre alte Jüdin, 


Namens Eſther Waſſerzug. Der Droſchken⸗ 
kutſcher fuhr in der Hoffnung, nicht erkannt 
worden zu ſein, elligſt davon, Zeugen des 
Vorfalls hatten jedoch die Droſchkennummer 
notirt und wird derſelbe für ſeine Fahr⸗ 
läſſigkeit zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen werden. 

— Lieitationen. Der Gerſchtspriſtaw 
des dritten Bezirks des Petrokower Kreis 
gerichts macht bekannt, daß am 20. März 
(a. S.) 1889 um 10 Uhr Morgens im 
Sſtzungsſaale des hieſigen Friedensrichter⸗ 
Plen ums das im Dorfe Zabiniec, Gemeinde 
Radogoszez gelegene, aus 30 Morgen 168 
Quadratruthen und einem Wohn: und mehre⸗ 
ren Wirthſchaftsgebäuden beſtehende, Friedrich 
Lange und Gottlieb Geisler gehörige Immo⸗ 
bil öffentlich verſteigert wird. Die Licitation 
wird von 4,500 Rs. an in plus beginnen. 

Am nämlichen Tage und Orte wird 
das in Lodz in der Pokudniowaſtraße unter 
Nr. 1423 gelegene und der verſtorbenen 
Bertha Wagner gehörige Immobil, welches 
mit einer hypothekariſchen Schuld von 
4000 Rs. belaſtet iſt, öffentlich verſtelgert 
werden. | 

Die Lieltation wird von der Abſchätzungs⸗ 
ſumme von 1,500 Ns. beginnen. 

— Ein Bock als Ziergärtner. Die 
Bewohner des Hauſes Konſtantinerſtraße Nr. 
320 u. bemerkten ſchon ſeit längerer Zeit, 
daß ihnen aus ihren verſchloſſenen Holz⸗ 
und Kohlenſtällen Heizungsmaterial geſtohlen 
wurde, konnten aber trotz allen Auſpaſſens 
nicht dahinter kommen, wer der Dieb ſei 
und machten dem Straſhnſk Koſakow Anzeige. 
Dleſer nahm nun ſofort eine Hausſuchung 
bel dem — Struſch des genannten Hauſes 
vor und förderte dleſelbe ſovſel Brennmaterial, 
den Hausbewohnern gehörig, zu Tage, daß 
es trotz des Leugnens des biederen Haus⸗ 
wächters unumſtößlich feſtgeſtellt werden 
konnte, daß er der Dieb geweſen ſei. Eine 
gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

— Kindesmord. Am Neuſahrstage 
wurde im Haufe Cegelnianaſtraße Nr. 1388 
und zwar im Keller, in einem Raume, der 
zur Aufbewahrung von Kohlen diente, der 
Leichnam eines neugeborenen Kindes männlichen 
Geſchlechts aufgefunden. Die unnatürliche 
Mutter wurde bald darauf in der Perſon 
der vierzigjährigen unverehelſchten Anna W. 
entdeckt und unter polizeilicher Bedeckung in 
das Hospital transportiri. f 

— Erwiſchter Pferdedieb. Vor eini⸗ 
gen Tagen wurden im benachbarten Städt⸗ 
chen Konſtantynow mehrere Pferdediebſtähle 
verübt. Da dieſelben raſch entdeckt wur⸗ 
den, jo machten ſich einige dortige Bewohner 
zur Verfolgung der Diebe auf und gelang 
ee denſelben auch wirklich, einen derſelben, 
einen kaum achtzehn Jahre alten Burſchen, 
in ihre Gewalt zu bekommen. Da derſelbe 
ſich jedoch feiner Feſtnahme energisch wider⸗ 
ſetzte, ſo mußte er erſt windelweich geſchla⸗ 
gen werden und dies beſorgten denn auch 
ſelne Verfolger in einer derart gehörigen 
Weiſe, daß man ihn im Gefängniß nicht 
aufnehmen konnte, vielmehr mußte er in das 
Hoſpital geſchafft werden. 

— Unfälle im Petrokower Gouverne⸗ 
ment. In der erſten Hälfte des Monats 
November 1888 fkamen in unſerem Gou⸗ 
vernement 5 Brände vor, von welchen 4 
durch Brandſtiftung Und ein Brandſchaden 
aus unbekannter Urſache entſtanden waren. 
Der hlerdurch entſtandene Schaden wird auf 
5,300 Rs. angegeben. In dieſem Zeit⸗ 
raume kamen 5 plötzliche Todesfälle und 1 
Mord vor. N Jeff 

— Nach einer neueren Verordnung 
darf die Acelſebehörde Schenkerpatente für 
außerhalb der Städte belegene Territorien 
an Ausländer nicht mehr verabfolgen, 

— Ueber den geſtern gemeldeten Brand 
in Jgierz, welcher in der Auerbach' (nicht 
Urbach'ſchen) Fabrik und zwar angeblich im 
Wolftaume ausbrach, erfahren wir nach⸗ 
träglich, daß die Spinnerei und Weberei 
vollſtändig vernichtet wurde und ſoll der 
Schaden ein ziemlich bedeutender ſein. 

E Ans ZJyrardow wird uns geſchrle⸗ 
ben: Mit dem Nachmittags⸗Courlerzuge traf 
am 30. v. Mts. Prinz Aziz (Neffe des re⸗ 
glerenden Khedive von Aegypten) welcher zur 
Zeit im Cadettencorps zu Potsdam weilt, 
mit ſeinem Mentor Herrn Premier⸗Lieute⸗ 
nant Ziedrich, von einer Inſormationsreiſe 
nach Petersburg kommend, nach kurzem 
Aufenthalt in Warſchau, in Zyrardow ein. 
Aehnliche Reiſen, welche dem Prinzen Gele⸗ 
genheit boten, unter anderem Sehenswerthen 
die, Anlagen bei Krupp⸗Eſſen, Gruſon⸗Mag⸗ 
deburg p. p. zu beſichtigen, veranlaßten ihn 
auch hier, die großartigen Anlagen der Zy⸗ 
rardower Manufakturen in Augenſcheln zu 
nehmen. Da der Chef Herr Dittrich ab⸗ 
weſend war, ſo nahm der Prinz bei Herrn 
Brandmeiſter Wielandt Wohnung und bes 


Ta 


ſuchte Abends ein Conzert im Zyrardower 
Geſellſchaſtshauſe. Tags darauf wurden die 
verſchiedenſten Fabrikanlagen beſichtigt. Prinz 
Aziz zeigte ein großes Intereſſe für die 
Flachsſpinnerei, Weberei, Strumpffabrik und 
Damaſtweberei, beſonders aber für die Baum⸗ 
wollſpinnerei. Zum Schluß wurde eine 
Compagnie der Zyrardower Feuerwehr, Ex⸗ 
tincteur, Dampf⸗ und Gasſpritze dem Prinzen 
in Thätigkeit vorgeführt und erregten die 
Wirkungen des großen 1500 Liter enthal⸗ 
tenden, fahrbaren amerikaniſchen Extincteur's 
große Bewunderung. Nach einer kurzen 


Fahrt durch die Bleich⸗ und ſonſtigen Ans 


lagen und nach eingenommenem Diner ſetzte 
der Prinz, deſſen Weſen äußerſt einnehmend 
und liebenswürdig iſt, hoch befriedigt über 
ſeinen Zyrardower Aufenthalt, ſeine Rückreiſe 
nach Berlin fort. 


— Die Pariſer Ausſtellung wird 
als zweite große Sehenswürdigkeit außer dem 
berühmten Eiffelthurm einen ungeheuren 
Globus bieten. Nach der „Tgl. Roi.” zus 
gehenden Berichten wird derſelbe nicht we⸗ 
niger als 40 Meter Durchmeſſer haben und 
ſich unſerer Erde gleich, deren Abbild er 
iſt, durch einen beſonderen Bewegungsme⸗ 
chanismus in 24 Stunden einmal um 
ſeine Achſe drehen. Der Globus ſelbſt wird 
von einem 5 Meter hohen Thurme getragen, 
in ſeinem Umfange ſtellt er genau den mil⸗ 
lionſten Theil des Erdballs dar. Die Anre⸗ 
gung zu dleſem Schauſtück hat M. Filon, 
Director der Schule Lavolfier, gegeben, wäh. 
rend der Ingenieur Cordeau deſſen Ausfüh⸗ 
rung überwachte. Fünf Meter vom Globus 
entfernt werden ſich Gallerien erheben, die ge⸗ 
ſtatten, die Einzelheiten der verſchiedenen Höhen 
zu beobachten. Man kann ſich eine Vorſtellung 
von den Größenverhältniſſen machen, wenn 
geſagt wird, daß der Nordpol des Globus 
ſich 45 Meter über dem Erdboden befindet. 

— Ein lenkbares, elektriſches Luft⸗ 
ſchiff. Aus Newyork wird der „Frankf. Ztg.“ 
unter dem 14. (2.) Dezember geſchrieben: 
Auf oder beſſer über Coney Island in der 
Bay von Newyork wurden vor einigen Tagen 
höchſt bemerkenswerthe und, was mehr iſt, 
gut gelungene Verſuche mit einem lenkbaren 
Luftballon unternommen, wahrſcheinlich dem 
erſten, welcher die an einen ſolchen geſtellten 
Forderungen zum größten Theil erfüllte. Der 
Erfinder iſt Peter C. Campbell, ein Brooklyner 
Juwelier und geſchickter Mechaniker, welcher 
ſeit zehn Jahren an dieſer feiner Idee arbeitete. 
Zum erſten Verſuche mit dem auf ſein 
eigenes Riſico erbaueten Maſchinenwerk hatte 
der Erfinder jedoch den bekannten amerika⸗ 
niſchen Luſtſchiffer James K. Allen aus 
Providence, N. J., betangezogen, welcher 
den Aufſtleg leltete. Den letzteren zu be⸗ 
obachten hatte ſich eine "erhebliche Menſchen⸗ 
menge auf Coney Island eingefunden. Um 
3 Uhr Nachmittags ſiſeg der Ballon auf, 
erhob ſich langſam bis zu einer Höhe von 
200 Fuß, hielt hier eine Minute und ſank 
alsdann ebenſo langſam wieder zu Boden, 
um ohne fremde Hilfe genau an dem Platze 
der Abfahrt zu landen. Dann erhoben dle 
Luftſchiffer ih bis zu 500 Fuß, manöprirxten 
hier eine halbe Stunde lang mit großer 
Sicherheit und Pünktlichkeit, ſchwebten nach 
allen Himmels richtungen, wendeten blitzſchnell 
um und kehrten zurück, hoben und ſenkten 
den Apparat, nahmen ſchiefe und gerade 
Lagen an, um zum Schluſſe gen Norden 
zu entſchweben und zwar nach dem Dorfe 
Sheephead Bay, wo man eine gewiſſe Kirche 
als Platz der Landung vorgeſchtieben hatte. 
In der That ließ die Maſchine ſich genau 
an dem bezeichneten Platz herab und landete 
ohne fremde Hilfe; gleich einem Rieſenvogel, 
welcher ſeine Schwingen ausbreitet und, von 
den Lüften getragen, niederſchwebt, jo ſank 
das große Schiff und legte ſich gehorſam 
zu Boden. Das Aeußere des Apparates er⸗ 
innert lebhaft an jene Phantaſiebilder, mit 
welchen franzöſiſche Maler die Romane ihres 
genlalen Landsmannes Jules Verne aus⸗ 
zuſtatten pflegen, der Ballon hat die Form 
einer rieſenhaften, an beiden Seiten zugeſpitzten 
Eigarre, er it 60 Fuß lang, hat in der 
Mitte einen Diameter von 42 Fuß und 
repräſentirt gewiſſermaßen eine glückliche 
Combination von Luftſchiff und Flugmaſchine. 
Der gasgefüllte Ballon iſt hier nichts weiter 
als das, was der Locomollve der Dampf 
it, alſo die Kraft; alles andere, die eigent⸗ 
liche Stele, vereinigt die elektriſche Flug⸗ 
maſchine in ſich. Die letztere, ein äußerſt 
complicirter Apparat, iſt von dem Ballon 
durch eine dicke eiſerne Stange oder Walze 
getrennt, welche der Länge nach unterhalb 
des Ballons im Netzwerk hängt. In der 
Mitte der Maſchine befindet ſich die Gondel, 
die „car“, der Mittelpunkt des Ganzen; 
hier befindet ſich der Sitz, der Erzeugungs⸗ 
punkt der Elektrizität, vermütelſt welcher alle 
Bewegungen unternommen werden. Der 
ganze Apparat hat, ſobald er ſich in freier 
Luft befindet, ein unbeſchreiblich abenteuerliches 


Ausſehen. Die eiſerne Stange, mit verſchieb⸗ 
baren, gewichtigen Kugeln und Kurbeln ver⸗ 
ſehen, dreht und ſchiebt ſich, um dem Apparat 
die gewünſchte horizontale oder ſchräge Lage 
zu geben, an der „car“ befinden ſich zwei 
gigantiſche Flügel, deren Stellung derjenigen 
der gleichen Apparate am Körper eines Vo⸗ 
gels gleichkommt, dieſelben ſind beim Laviren 
gegen ungünſtigen Wind, ſowie beim ſchrägen 
Abſtieg bedienſtet. Außerdem hängt gleich 
dem Netze einer Rieſenſpinne ein ſcheinbar 
leichtes Gewebe rings um die Gondel, welches 
ſich jedoch beim Niederlaſſen des Luftſchiffes 
bläht und, ohne die Bewegungen der Maſchine 
zu hemmen, einen werthvollen Fallſchirm 


bildet. Man bemerkt verſchiedene windmühlen⸗ 


ähnliche Apparate, welche, in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, die Maſchine mit rapider Geſchwindig⸗ 
keit um ſich ſelbſt drehen, ein Steuer von 
enormer Größe und in der Form demjenigen 
eines Schiffes entſprechend, zwei Anker, einen 
Kiel ſowie mehrere Luftkäſten unter dem 
Boden der Gondel und ſchließlich zwei welt 
hinausragende Ruder, nebſt Enterhaken und 
großen Sandkiſſen, um einen etwalgen Anprall 
abzuſchwächen. Der Erfinder ſowohl als die 
nächſten Intereſſenten ſetzen große Hoffnungen 
auf die Erfindung, ſie verſprechen dieſelbe 
binnen Kurzen auf's Oöͤchſte zu vervollkomm⸗ 
nen und damit einen jener Träume, welche 
die Menſchheit ſeit Jahrtauſenden geträumt 
hat, zu realiſiren. Doch nicht in die Wolken 
ſoll der Flug gehen, ſondern hübſch in der 
Nähe der Mutter Erde ſeinen Fortgang 
nehmen; der Erfinder verlangt von ſeiner 
Maſchine — die „ein lenkbares, zum prak⸗ 
liſchen Gebrauch beſtimmtes Luftſchiff“ dar⸗ 
ſtellen ſoll — nur die Fähigkeit, ſich in einer 
durchſchnittlichen Höhe von 500 Fuß bewegen 
zu können. Das Probeexemplar ubertafft 
jedoch dieſe Erwartungen noch — wenn man 
den Angaben der leitenden Perſonen hierüber 
Glauben ſchenken darf. 


Telegran ur. 


Berlin, 3. Januar. Dex „National⸗ 
Zeitung“ zufolge trat bei dem Empfange der 
Generalität am Neujahrstage durch den Kaiſer 
zunächſt Graf Moltke vor und brachte in 
einfachen und würdigen Worten dem Kaiſer 
die Glückwünſche der Armee dar. Der Kalſer 
drückte dem Feldmarſchall die Hand und 
ſprach ungefähr folgendes: „Es wird Mir 
eine bejondere Erinnerung fein, daß Ich Sie 
Alle das eiſte Mal um Mich verſammelt 
habe. Ich hoffe, Sie werden bei den Arbeiten, 
die uns beporſtehen, Mir mit derſelben Treue 
und Gewiſſenhaftigkeit dienen, wie Meinem 
Großvater.“ 1 

Berlin, 3. Januar. Gutem Vernehmen 
nach erfolgte am Neujahrstage die Verleihung 
des Schwarzen Adler⸗Ordens an den frühe⸗ 
ren Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums 
und Miniſter des Innern, Stagtsminiſter 
von Puttkamer, wovon demſelben auf tele⸗ 
graphiſchem Wege Mittheilung gemacht 
wurde. 

Berlin, 3. Januar. Das „Militär, 
Wochenblatt“ veröffentlicht die Verleihung 
des Charakters als Hauptmann und die 
Commandirung des Premierlieutenants MWiß: 
mann zur Dienſtleiſtung beim Auswärtigen 
Amt. 

Berlin, 3. Januar. Die Angelegen⸗ 
heit wegen Erhöhung der Civilliſte des Kö⸗ 
nigs von Preußen wird infolge der immer 
größeren. Repräſentatlonskoſten einer ernſten 
Erwägung unterzogen. 

Berlin, 3. Januar. In der dliesjähri⸗ 
gen Neujahrsnacht wurden hier etwa. 300 
Perſonen verhaftet. Von dieſen werden 150 
wegen groben Unſugs vor Gericht geſiellt 
werden. 

Paris, 3. Januar. Der Zuſtand des 
Miniſterpräſidenten Floquet, welcher ſich be⸗ 
reits ſeit einiger Zeit Infolge einer Erkältung 
unwohl fühlt, hat ‚fi durch die vorgeſtrigen 
Empfänge etwas verſchlimmert. Der Minifter 
iſt gezwungen, das Zimmer zu hüten. 

London, 3. Januar. Ein Telegramm 
der „Times“ aus Sanſibar vom 2. Januar 
beſtätigt die Meldung über einen Kampf bei 
Dar:es:Salaam, bei welchem viele Araber 
getödtet wurden. Nach Verſtärkung des deut⸗ 
ſchen Geſchwaders durch die Ankunft des 
Kreuzers „Schwalbe“ trat die Corvette 
„Sachſia“ eine kurze Kreuzungstour zur Er⸗ 
holung der Mannſchaft vom Blokadedienſt an. 

Rom, 3. Januar. In Rom cxplo⸗ 


dirten einige Petarden, inbe 
ſtark beſchädigt wurde. Drelzehn Perſonen 
wurden verhaftet. ; 

Brüſſel, 3. Januar. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Réforme“ wurde der belglſche 
Anarchiſtenführer Rouhette, welchem die Ur⸗ 
heberſchaft der letzten Dynamitanſchläge in 
Brüſſel zugeſchrieben wird, infolge einer Re 
quiſition der Brüſſeler Regierung in Paris 
verhaftet; derſelbe wird den belglſchen Be⸗ 
hörden ausgeliefert werden. 

Belgrad, 3. Januar. König Milan 
hat unter der Anklage des Hochverraths Bier 
Deputirte der Skuptſchina, darunter den 
Führer der Bauernparthei, Kullez, verhaften 
laſſen. 15 
Belgrad, 3. Januar. Das Projekt 
zur Konſtitutlon wurde geſtern nach kurzer 
Debatte mit 494 gegen 73 Stimmen en 
bloc angenommen, Der König hat heute 
mit einer Thronrede die große Skuptſchina 
geſchloſſen. 

Waſhington, 3. Januar. Die Schuld 
der Vereinigten Staaten hat im Monat 
Dezember um 14,427,595 Dollars abge 
nommen. In der Staatskaſſe befanden ſich 
Ende Dezember 615,591,078 Dollars. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr Malychin und Gins- 
berg aus Warschau. — Neumark aus Plock, — 
V,. Stemmer aus ‚Krakau, — O. Kolegerski aus 
Odessa. — B. Wulkan aus Oswigcin. 

Hotel Vıetoria. Herr Bessarabow aus Eka- 
terinosta w. — Fajans aus Warschau. — Aksel- 
rod aus Odessa. — 8. Bärdkö.aus Bielitz. 

Herr Graf Na- 


kau. — Logwinowicz aus Poltawa. 
= NMotizen 
Über, die Bevölkerungsbewegung während der 
Zet vom 23. bis 31. Dezember. 
(Evangeliſ 


Tope satte 
4 Kinder. 1 | eWeötne. 


- männl. | weibl. männl. weibl. 


20 u| | 1 
8 Während dieſer Zeil würde — ‚tobtgeborenes 
Kind angemeldet. on Sue 


Kirchliche Nachrichten. 

Auſteboten. Adolf Engelhorn mit Bertha Mi⸗ 
chalska. — Gottfried Zedliß mit Auguſte Diesner. 
— Karl Kieſer mit Katharina Weber. — Johann 
Mantei mit Louſſe Wagner. — Samuel Henſchke 
mit Jul ianna geb. Heidemann. — Adolf 
Münch mit Emilte Roſentreter. — Wilhelm er 
mit K a Kühler. — Fe — K 

— einrich er m 
Berfendorf — Sen Wc Belle 
e . — n er 
Schult 
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Kachſtellende Telegramme konnten pom 
Telegraphenamt theils wegen mangel; 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Kornbrot u Poznanskiego Nr. 770 
z Dombrowy Iwangr. — Koenbabnas 
178 Boykopckomy #36 Purn. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 2 


LL . 


Für (60) 
Taube u. Schwerhörige. 

Eine Perſon, welche durch ein einfaches 

Mittel von 28jähriger t und Ohren⸗ 

geräuſchen gehellt wurde, iſt bereit, eine 

Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 
Jedem gratis zu überſenden. 

Adr. Nicholson, Wien IX., Kolingassa.4, 


2 Gomaaheriat "| 


Berlin, den 4. Januar 1889, 
100 Nübel 212 M. 90 
Ultimo — 212 M. 25 
Warſchau, den 4. Januar 1888, 
Ba . r 8 
Lon doen: 551 
Patlss 38 20 
Wien „ e 7 76 
ads 1 Cui Si ( 


Gestern früh 10 Uhr verschied nach langem schweren Leiden unsere 
inniggeliebte Gattin, Mutter, Schwester, Schwiegermutter und Grossmutter 


Louise Wälbelnine Charlotte Pastor 


geb. Klein 
im 62. Lebensjahre. 


Die Bestattung der irdischen Hülle der theuren Verblichenen, zu weleher 
alle Verwandte und Bekannte eingeladen werden, findet Mont a g, den 7. 
8 Nachmittags 2 Uhr aus dem Trauerhause in PFAFFENDORF statt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
‚Lodz, den B. Januar 1889. 


Concerthaus. 
Am 7. und 8. Januar 1889 wird der be 
kannte Klelnrusslsche Bängereher, 
unter der perſönlichen Leilung des mit ler, 
.f L. 801 ausgezeichneten 


GORDOWSKIZ 


ZWEI CONCERTE 


und zwar ein kleinruſſiſches und ein Peace Bor 
alten. Die Kapelle trägt das u der 
Saporoſch'ſchen Koſaken aus dem XVII. und IVIII. 
Jahrhundert. Programme ſind beim Eingange in 
den Concertſaal zu haben. Preiſe wie gewöhnlich. 
Billets find in der Papierhandlung des Herrn 
J. Petersilge und am Concerttage an der Gaffe 
von 10 bis 2 und von 4 Uhr an bis zum ve 
des Concerts zu haben. 3 — 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Waldschlösschen. 


Sonntag, den 6. Januar 1889 


großes Concert 
auf der Eisbahn, 
ausgeführt von der Kapelle des 37, In 
fanterie-Regiments unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Dietrich. 
Anfang Nachmittags 2 Uhr. 
Entree für Senaäfene 25 Kop., für Kinder 15 Rop. 
Bei eintretender Dunkelheit 
feenhafte Beleuchtung der Eisbahn 
Für gute warme und kalte Ip fen, 
ausgezeichnete Getränke, ſowie für friſche 
Pfaunkuchen ift beſtens geſorgt. 
Um e Zuſpruch bittet 
3—2) J. Schmager. 
Ein uche tüchtiger 


Woll⸗Stück⸗Färber 
wird zur Leltung einer Färberel pr. ſofort 
3—2) geſucht. 

Offerten unter Chiffree 8. L. 273 an 
die Exped. d. Bl. abzugeben. 


"Concerthaus. Iheatre des Varietés. 


Sonntag, den 6. Januar 1889: 


Zweite große Direction L. Sylvandier. 
d Sonnabend, den 5. Januar 1889 und die folgenden Gennabende: 
% 
Maskera e Große Tanz Nerd 
A 9 Uhr Abende. | 
b den 1588 nfang 9 Uhr Aben N 50 % Ater Betheiligung ſämmtlicher Artiſten. 


Der Vorverkauf der Bille findet in der Reſtauration des Concert⸗ Doriesienie. 


eee N 5 N Mam zaszezyt niniejszem uprzedzie 


5 ob lasza do mnie 
W. Anderlik’s BERLER en 1 — Ir 
Dog. | Lekeyi Tanca, 
an Gro K MENAGER 2e takowe rozpoczynam juz 2 d. 5 Styez- 
77 0 2 f nia r. b. w sobotg o godz. 8-ej wiecz. 


w mieszkaniu dotychezasowem — uliea 
und Affen „Theater Zawadzka Nr. 48, 1 domu Wej Schmidt 


traße, na dole, gdzie te2 szanowni interesowani 
2 f ful et e ac bean, Wszelkie blizsze objasnienia lub 24dania 
EZ swoje nadselad raczg. 
dug von sen ner Me ED U: b. czlonek baletu teatröw 'rzgdowych 


Thelich 2 Vorstellungen — = — 


' 
d zwar um 5 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends. K 5 2 ö 
Mit dem Aabiſchen Elaphanten Miß Jenny, sion au mit den ſchottländiſchen Ponnys, alien ran E N 
aufn; Buben und Benn, welche aufts Beſte dreſſirt find, werden die ſchwierigſten Pro⸗ 


oe und komiſchen Scenen ausgeführt. f 13 1 preis⸗ 
i den Vorſtell tt. würdig zu haben 
Er Die Selene der ee en Vorſtellungen fa aim! Sun I Sachs, eee, 
Az trikauerſtraße 
W. ANDERLIK, Aienageriebeſiter. e ele; er 
— — — — gs ET genommen anf alle Arten von 


Kautſchuk⸗Stempeln 


aus der renommirteſten Warſchauer Fabrik. 
.. r Faber 
3—2) Wohnung. 


‚‚Metzenber 5 & Israelsohn, Eine Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 


Lo d, Petrikautr- Straße Nr. 23. 8 Zimmern, Küche, 2 Oberſtuben, und Stal⸗ 


* Reichhaltiges Lager e 
0 


1 5 " beunollenen, eden und ſeidenen 


Kleiderſtoffen, h Fabrikebuchhalter 


Nr. 162 zu vermiethen. Näheres nes 
benan Nr. 164 bei P. Biedermann. 


Jaroslawer Leinen, Tiſchzeugen 0 
und allen anderen Mauufakturwaaren. 8 een iR 
Reelle Bedienung, billige aber feste Preise. 2 8 e 5 lit. D. in der 8 
niederzulegen. 


1 Ein cautions fähiger verheiratheter 


— 2 ———— ————— Mann 
r mittleren Alters, Inländer, der deutſchen 


Tuer FTanurſns ine am 17. Januar d. J. ftatt. Ales und pol Sprach tis, ſucht 
Neuer Tanzcurſus ir 10 7 5 bekannt 5 11 98 155 Auellung. 8 
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Verein | 
Lodzer F en | 


Eisbahn 


Entree 15 Kop. 


Saiſon⸗Karten für Erwalhſene a 


Ns. 3, für Kinder à Rbl. 2 find an der 
Kaffe zu haben. 22 
. ——2———— 


Hiermit werden dle Herten Meifter der 
Tuchmacher⸗Jnnung 
zu Eodz | 
zu der am Song den 6. Januar, 
N Abends 6 tals Situs 
uartals = u 
hoͤflichſt eingeladen. N W 
Der Oberäftefte 


Die Theater Kapelle 
übernimmt zu jeder Zeit die bel 
Bällen, Hochzeiten ꝛc. im Complet von 4 
bis 26 Mann, ebenſo auch bei kleineren 


Verguligungen Clavier mit Violine, 7 9 7 


bei M. Kirschfinkel, ee 
3—2) Konſtantinerſtraße Nr. 320. 


Vergrößerungshalber ſind 


1 Hochdruckdampfmaschine, 
375 Wache eren meſſer, 725 0 


1 Cornwallkessel, 
6½ Meter Länge, 2 Meter Dukchmeſſer, 
aus der renommirten Fabrik Piedbeauf, 
beides im beſten Zuſtande und noch im Be⸗ 
triebe befindlich, nach einigen Monaten 
3—3) abzugeben. 
Näheres in der Exp. d. Bl. 


2 Kupferſchmiede, 


tüchtige Arbeiter, finden Nee ‚ne 
een 5 gel Verdienſt. 


er Petrikauer⸗ und Pula Straße. 


ANeciſe⸗Formulare 


beginnt am Montag, den 7. Sar er. i Tanz- und Turulehrer, Gefl. Offerten unter K. R. an die 
3-9) Der Kinder » Ball en Hr, 516. e Exped. d. Bl. erbeten. 3—1 zu haben bei L. Zoner. 
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e u ren Tecno Soneps. Mosnozeno Ienryp ew. Bchhelipreszendruck von Leopold Zone. 
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